Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 
Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im XX. Jahrhundert. 
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Gebäude der Konfumgenofenfhaft in Bern. 
Inneres des Magazins. 


Redaktion Wöchentlich erscheint eine Nummer von 8—12 Seiten Text Verlag: 
u. Administration: Abonnementspreis Fr. 4.— per Jahr, Fr. 2.50 per 6 Monate Verband schweizer. 
ins Ausland unter Kreuzband Fr. 6.50 per Jahr. Konsumvereine 


Basel 
Thiersteinerallee 14 


4.Wagen, Basel 1903. 
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H. Vogt-Gut in Arbon 


Fabrikation eiserner Fässer und 
Reservoirs von 100 bis 1000 Liter Inhalt, in 
Schwarzblech oder verzinktem Eisenblech für Petroleum, 
Benzin, Naphta, Terpentin, Farben, Oele und alle 
anderen Flüssigkeiten geeignete 


Fässer Fässer 


für das Lager in 


für den n 
Fe g horizontaler 
Pransport mit oder vertikaler 
starkem Stellung mit 


glatten oder 
halbrunden Ver- 


schmiedeeisernen 
| Rollreifen. stärkungsreifen. E 
2 7 
Standgefässe und Reservoirs in vier- 
eckiger oder eylindrischer Form in allen Grösser 
Kaffeetransportbüchsen mit Patent- 
verschluss in Grössen von 15, 20, 25. 30 
und 50 kg. Inhalt. Eignet sich vorzüglich für Auf- 
bewahrung und Transport von geröstetem Kaffee, 
weil luftdicht abgeschlossen und sehr solid kon- 
struiert. 
Diverse Transportkannen aus ver- 
zinntem und verzinktem Eisenblech, 
mit Handgriffen und Verschraubung in Grössen 
von 10—50 Liter Inhalt. 
Petrolpumpen und Schläuche in jeder 
beliebigen Grösse, speziell für Ole fabriziert. 
alles Weitere durch meine Prospekte 


BISCUITS „RYTZ“ 
sind mit Naturbutter, Vollmilch und Eier fabriziert und garantiert 
haltbar. Gangbare beliebte Sorten: 
Achte Berner-Rädli: offen und in Rollen verpackt. 
2. Eierflock (auf 1 kg über 1800 Stück): offen u. in Düten verpackt 
3. Petit-Beurre ‚„Rytz‘: offen und in Paketen verpackt. 
4. Mischung IV: in Kisten verpackt (Emballage gratis). 
5. 5 Cts.-Stücke: „ „ a 5 — 
6. Rytz-Zwieback (ganz neues Backverfahren): das gesündeste, 
leichtverdaulichste Gebäck für Mütter und Kinder. 
Verkaufstellen erhalten hohen Rabatt. 


J. P. Rytz, Laupen, Biscults- u. Zwieback-Fabrik. 


Man verlange Katalog mit über 100 verschiedenen Nummern. Bezug 
durch den Verband schweizerischer Konsumvereine. 


— 


Bezugsquelle 
für Mercerie- & Bonneterie-Waren. 
P. Levy-Brunschwig, Basel. 


I. Kurzwaren: Bänder, Litzen, Schuhriemen, Knöpfe, 
Zwirne, Gummisauger, Lampendochten etc. 

ll. Corsetten, Cravatten, Hosenträger, Sacktücher, Herren- 
kragen aus Papier, Stoff, Gummi; Socken und 
Strümpfe u. s. w. 

III. Unterkleider aus Wolle und Baumwolle: Unterleib- 
chen, Unterhosen, Hemden, Lismer, Handschuhe 
u. del. 

IV. Striekgarne: Vorzügliche Qualitäten in Strickwolle 
und Baumwolle. Häckelgarne. 

V. Spezialitäten in Pantoffeln, Filzschuhen, Endefinken 
u. 8. W. 

NB. Komplette Einrichtungen werden umgehend 
effektuiert. 


Geröstete 


Kaffee 


in sorgfältig erprobten Mischungen, offen uud in 


hübschen Packungen A Ys und % kg. empfiehlt 


Verband schweiz. Konsumvereine. 


Emil Manger 
Kochfett- Fabrik 
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Die Fabrik von 


MAGGI 


Nahrungsmitteln in Kempttal 
bei Winterthur 
empfiehlt 


den Tit. Konsum-Vereinen 


ihre altbewährten 


Suppen-Rollen & Bouillon - Kapseln 
Suppen-Würze 


MAGGIS Erzeugnisse sind ausgezeichnet mit: 
5 Gross-Preisen, 32 Goldenen Medaillen, 6 Ehren- 
diplomen, 7 Ehrenpreisen, 3 Staatsmedaillen, 
siebenmal ausser Wettbewerb. 


Die Maggi-Fabrik 
produziert bekanntlich einen grossen Teil der von ihr ver- 
wendeten Gemüse und Feldfrüchte auf ihren eigenen Pflan- 
zungen, denen ein ihrer Grösse entsprechender Viehstand 
beigeordnet ist. Für erstere erhielt sie denn auch an der 

Schweizer. Landwirtschafts-Ausstellung in Frauenfeld 
die höchste Auszeichnung 
(Ehrendiplom mit silbervergoldeter Medaille) 
und ausserdem zahlreiche Medaillen für ausgestelltes 
Braunvieh eigener Zucht. 
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V. Zahrgang. 


Offizielle Bekanntmachung. 


Die Wahlen und Beſchlüſſe der XVI. ordentl. Delegierten— 
verſammlung in Herisau, vom 8. und 9. Juli 1905. 


a) Wahlen. 

Die Delegiertenverſammlung hat gemäß § 39 der Ver- 
bandsſtatuten folgende Wahlen für den Verbandsvorſtand 
und die Verbandsdirektion getroffen: 

J. Aebli, Zürich (bisher) 
H. Caviezel, Chur „ 
Chr. Gaß, Baſel > 
F. Thomet, Bern 5 
H. Rohr, Baſel (neu) 

Zur Beſtellung der Reviſoren pro 1905 wurde ge— 
wählt: Konſum verein in Chur. 

Als Ort der nächſten ordentlichen Delegiertenver— 


ſammlung wurde bezeichnet: Bern. 
* * 


* 
b) Beſchlüſſe. 
1 


Die Rechnung des Verbandes pro 1904 wird unter 
beſter Verdankung an die leitenden Organe genehmigt und 
den Verwaltungsbehörden Decharge erteilt. 

2 

Der Betriebsüberſchuß von Fr. 85,633. 89 iſt ent⸗ 
ſprechend dem Vorſchlag des Verbandsvorſtandes wie folgt 
zu verteilen: 

a) Für Abſchreibungen 


auf Mobilien Fr. 8,127. 43 
„ Bibliothek „ 1,308. 59 
„ Liegenſchaften „ 2,923. 45 
„ Fäſſer⸗Konto „ 6,240. — 
„ Maſchinen „ 1,000. — 
„ Thierjteinerallee- Konto „ 310. 75 Fr. 19,910. 22 


b) Zumendung 
das Verbandsvermögen Fr. 50,000. — 
den Unterſtützungsfonds „ 10,000. — Fr. 60,000. — 


e) Entſchädigung an die Verbandsdirektion Fr. 3,000. — 

d) Der Reſt von „ 2,723 87 
wird auf neue Rechnung vorgetragen, event. dem Ver— 
bandsvorſtand zur Verfügung geſtellt. 

Die Delegiertenverſammlung beſchließt, dem Rekurs 
der Société coopérative de consommation „La Fidelite“ 
in Genf gegen die Aufnahmeverweigerung keine Folge zu 
geben und erklärt ſich mit der Handhabung des § 11 der 
Statuten durch den Verbandsvorſtand einverſtanden. 


4. 


Die Delegiertenverſammlung genehmigt gemäß § 29,7 
der Statuten den zwiſchen dem Verband und Herrn 
G. Marti in Winterthur abgeſchloſſenen Vertrag betreffend 
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Drgan des Berbands ſchweß Konſumwereine. 
Redaftion: Dr. Hans Müller. 


Zaſel, den 15. Zuli 1905. 


Nr. 28. 


Kauf einer Landparzelle in Pratteln bei Baſel mit einem 
Flächeninhalt von 8422 m? zum Preiſe von Fr. 32,845. 80. 


5. 

Die Delegiertenverſammlung genehmigt Abſchnitt 10 
des Jahresberichts betreffend Verbindung mit dem Gewerk— 
ſchaftsbund und erklärt ſich mit dem vom Verbandsvor— 
ſtand eingenommenen Standpunkt einverſtanden. 

6. 

Die Delegiertenverſammlung, nach Anhörung eines 
Referats von Herrn Dr. Hans Müller und nach gewalteter 
Diskuſſion, erteilt dem Verbandsvorſtand den Auftrag, im 
Sinne der Theſen des Herrn Dr. Hans Müller die Frage 
betr. Stellung der Konſumvereine zu den Gewerkſchaften 
zu behandeln und der nächſten Delegiertenverſammlung 
Bericht und Antrag zu ſtellen. 

Namens des Bureaus der Delegiertenverſammlung: 
Der Präſident: Der Vizepräſident: 
Dr. Rudolf Kündig. D. Hauſer. 
Der Sekretär: 
Dr. Hans Müller. 
Herisau, den 9. Juli 1905. 


Unfere genoſſenſchaftliche Landsgemeinde in Herisau. 


Wiederum liegt eine ſchöne, ohne jeglichen Mißton 
verlaufene Delegiertenverſammlung hinter uns, an die alle 
Teilnehmer ſicherlich nur mit dem Gefühl großer Be— 
friedigung zurückdenken werden. Es war in der Tat eine 
genoſſenſchaftliche Landsgemeinde, als die ſie die treffliche 
Eröffnungsrede unſeres Verbandspräſidenten charakteriſierte. 
Nicht nur wegen des Ortes der Tagung, der lieblichen 
Metropole des Appenzellerlandes, und der großen Zahl 
der Delegierten verdiente ſie dieſe Bezeichnung; es lag 
über ihr auch etwas von der Feierlichkeit und der Würde, 
die den Tagungen des Appenzellervölkchens ihr Gepräge 
geben. 

Allerdings ließen ſich mühelos auch diverſe Unter- 
ſchiede zwiſchen den Landsgemeinden der Appenzeller und 
unſern Verbandstagen herausfinden. Auf eine, und zwar 
nicht unwichtige Verſchiedenheit wies ſchon Herr Baum— 
gartner in ſeiner Begrüßungsrede am Samstag-Abend— 
bankett hin, als er bemerkte, daß die politiſche Lands— 
gemeindedemokratie konſervativ ſei und ſich nur ſchwer— 
fällig auf der Bahn des Fortſchritts bewege, währenddem 
die wirtſchaftliche Genoſſenſchaftsdemokratie gerade durch 
eine bemerkenswerte Tätigkeit zu fortſchrittlicher Entwicklung 
ausgezeichnet ſei. 

In der Tat haben unſere Delegiertenverſammlungen 
nichts von jenem zweifelnden, mißtrauiſchen Geiſt der Ver— 
neinung und des Feſthaltens am Beſtehenden, deſſen 
Parole „Nichts Neues“ iſt, an ſich; im Gegenteil bekunden 
ſie ſtets einen lebhaften Drang, Neues zu ſchaffen und an— 
zuregen und die vorhandenen Inſtitutionen weiter auszu— 
bilden und zu vervollkommnen. 
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Dieſer fortſchrittlichen Tradition iſt auch die Herisauer 
Delegiertenverſammlung treu geblieben. Sie hat alle ihre 
Aufgaben, ſoweit ſie nicht durch Zeitmangel daran ver— 
hindert war, im Sinne einer progreſſiven Entwicklung 
unſerer Bewegung und unſeres Verbandes gelöſt, und 
wenn ſie auch die Anträge zweier Verbandsvereine ver— 
worfen hat, ſo geſchah es nur, weil jene nicht als unſerer 
Sache förderlich oder ausführbar befunden wurden. 

* * 


Von allen bisherigen Delegiertenverſammlungen hat 
die Herisauer die größte Beſucherzahl aufzuweiſen 
gehabt. Gegen 240 ſtimmberechtigte Delegierte, die zirka 
110 Verbandsvereine vertraten, waren erſchienen, dazu 
noch etwa 60 Teilnehmer und Gäſte, welch letztere aus 7 
verſchiedenen Ländern zu uns gekommen waren und uns 
die Grüße der betreffenden genoſſenſchaftlichen Organiſationen 
überbrachten. Infolge der ſtets wachſenden Zahl der Be— 
ſucher unſerer Verbandstage geſtaltet ſich deren Vorbe— 
reitung und Durchführung zu einer oft recht ſchwierigen 
organiſatoriſchen Aufgabe, beſonders an kleinen Orten. Das 
Organiſationskomitee unſeres Herisauer Verbandsvereins 
hat es jedoch trefflich verſtanden, die Schwierigkeiten zu 
meiſtern, und es gebührt ihm daher auch in erſter Linie 
unſer beſter Dank für ſeine große Arbeit, dank der ſich 
alle Veranſtaltungen glatt abgewickelt haben. Aber auch 
die Verwaltung des Allgemeinen Konſumvereins in Herisau 
als ſolche hat ſich für die generöſe Gaſtfreundſchaft und 
den herzlichen Empfang, den ſie den Verbandsdelegierten 
bereitete, einen wohlbegründeten Anſpruch auf unſere An— 
erkennung und Dankbarkeit erworben. 

Trotzdem in Herisau das Programm in allen Teilen gut 
durchgeführt wurde, haben wir doch den Eindruck empfangen, 
daß wir mit der gegenwärtigen Art und Weiſe der Ab— 
haltung unſerer Verbandstage hart an der Grenze deſſen 
angelangt ſind, was überhaupt zu bewältigen iſt. Steigt 
die Zahl der Delegierten und Teilnehmer noch weiter, — 
und es iſt das mit Sicherheit anzunehmen, — ſo würden 
unſere Jahresverſammlungen nur noch in den wenigen 
großen Städten unſeres Landes ſtattfinden können. Aus 
dieſem Grunde wählte auch wohl die Delegiertenverſamm— 
lung nicht Yverdon, ſondern Bern als Ort ihrer nächſten 
Zuſammenkunft. 

Wir würden es nun aber als keinen Vorteil für 
unſere Bewegung anſehen, wenn wir für unſere Verbands— 
tage auf ſechs oder ſieben größere Städte angewieſen wären 
und nicht auch kleinere Ortſchaften wählen könnten, in denen 
eine Anregung des genoſſenſchaftlichen Intereſſes oft ebenſo 
dankbar wie notwendig iſt. Es ſcheint uns deshalb die 
Frage einer Prüfung wert, ob ſich nicht an die Stelle der 
ſchwierig durchführbaren Bankette eine andere Form des 
geſelligen Beiſammenſeins finden ließe, die nicht ſo hohe 
Anforderungen an die Leiſtungsfähigkeit der Gaſtwirtſchafts— 
betriebe ſtellt und den die Delegiertenverſammlung vor— 
bereitenden Verbandsvereinen nicht eine ſo große Arbeitslaſt 


aufbürdet. 
* N * 


Daß die Genoſſenſchaftsbewegung heute zu einer inter- 
nationalen wirtſchaftlichen Kulturbewegung geworden iſt, 
bewieſen die in Herisau erſchienenen Delegationen der 
Genoſſenſchaftsverbände von Belgien, Dänemark, Deutſch— 
land, Frankreich, Großbritannien, Holland und Italien; und 
nur zufällige Umſtände verurſachten das Ausbleiben der 
angemeldeten Vectretung der ungariſchen Genoſſenſchafter. 

Die Anſprachen, mit denen uns unſere auswärtigen 
Gäſte begrüßten, waren intereſſant und in vieler Hinſicht 
ermutigend und dabei ſämtliche von den Gefühlen auf— 
richtiger Sympathie und Solidarität getragen. Wir haben 
in der Schweiz alle Urſache, uns unſerer guten freund— 
ſchaftlichen Beziehungen zu den Genoſſenſchaftern faſt aller 
europäiſchen Nationen zu freuen. Durch ſie wecken wir 


Land und Volk warme Sympathien und handeln damit 
ſicherlich in weit höherem Grade im Intereſſe unſeres Ge— 
meinweſens als deſſen offizielle Repräſentanten, die durch 
das gefliſſentliche Ignorieren unſerer Verbandstage nur 
dokumentieren, daß ſie von einer wirklich ſtaatsmänniſchen 
Auffaſſung ihrer Stellung und Pflichten und der Bedeutung 
unſerer Bewegung keinen Hochſchein haben. 
* 


* 
* 


Zum Jahresbericht und der Jahresrech⸗ 
nung viele Worte zu verlieren, liegt nicht in der Gewohn— 
heit unſerer Delegiertenverſammlungen, vorausgeſetzt, daß 
jene nur Erfreuliches enthalten. So paſſierten denn auch 
in Herisau Bericht und Rechnung pro 1904 glatt und 
ohne Diskuſſion. 

Sicherlich würde es nicht ſchaden, ſondern könnte es 
nur nützlich wirken, wenn über den einen oder andern der 
in den Berichten behandelten Punkte einmal eine Aus— 
ſprache ſtattfände. Bei der Kürze der zu Diskuſſionen 
zur Verfügung ſtehenden Zeit und bei der Mannigfaltigkeit 
der auf der Tagesordnung ſtehenden Gegenſtände hat 
aber auch das bisher beliebte Verfahren ſeine unzweifel— 
haften Vorzüge, zumal es zu der Annahme berechtigt, 
daß die Geſchäftsführung der Verbandsorgane die vollſte 
Billigung und das Vertrauen der Mitglieder unſerer Or— 
ganiſation beſitze. 


* 
* 


Daß der Antrag des Verbandsvorſtands auf Geneh— 
migung des Kaufvertrages, durch den der Verband eine 
größere Liegenſchaft in der Nähe Baſels erworben hat, 
auf keinen Widerſtand ſtoßen würde, war vorauszuſehen. 
Einſtimmig wurde das Vorgehen unſerer leitenden Ver— 
bandsbehörde gutgeheißen und damit der erſte praktiſche 
Schritt zur Anhandnahme der genoſſenſchaftlichen 
Produktion auf föderativer Grundlage getan. Hoffen 
wir, daß die Anſtalten und Betriebe, die auf dem neu 
erworbenen Grund und Boden errichtet werden ſollen, 
bald in wirkliche Erſcheinung treten und eine neue Periode 
unſerer Bewegung, die der Eigenproduktion, erfolgreich 


einleiten werden. 
* * 
* 


Das Haupttraktandum der diesjährigen Delegierten— 
verſammlung bildete die Erörterung der Stellung der 
Konſumgenoſſenſchaften zur Gewerkſchaftsbewegung. Das 
Thema war etwas heikel, und manche Genoſſenſchafter 
erwarteten von ſeiner Behandlung nichts Gutes. Dieſe 
Befürchtung hat ſich jedoch als unrichtig erwieſen. Eine 
offene, rückhaltloſe Ausſprache über einen aktuell gewordenen 
Gegenſtand kann unſerer Meinung nach niemals ſchaden, 
ſondern iſt ſtets von guten Folgen begleitet. Das zeigte 
ſich auch bei der Behandlung der ee zumal 
ſich dabei die erfreuliche Tatſache ergab, daß die offiziellen 
Vertreter des Gewerkſchaftsbundes ihr volles Einverſtänd— 
nis mit den vom Referenten vertretenen Auffaſſungen 
erklärten und der unmittelbare Zweck einer Orientierung 
der Genoſſenſchafter in dieſer wichtigen Materie völlig 
erreicht wurde. 

Da wir im Laufe der nächſten Zeit noch wiederholt 
Gelegenheit haben werden, uns an dieſer Stelle mit dem 
Verhältnis unſerer Bewegung zu den Gewerkſchaften zu 
beſchäftigen, ſo können wir uns heute ein näheres Ein— 
treten auf die betr. Verhandlungen der Delegiertenver— 


ſammlung wohl erſparen. 
* 


* 
* 


Da die Behandlung der Gewerkſchaftsfrage mehr als 
zwei Stunden der Sitzung am Sonntag Vormittag in 
Anſpruch genommen hatte, ſo mußte das nächſte Traktandum 
von der Tagesordnung abgeſett und ſofort zu den Wahlen 
übergegangen werden. Das konnte um ſo eher geſchehen, 
als die Frage der Abſchaffung des Verkaufs an Nichtmit⸗ 


nicht nur unſerer Sache, ſondern auch unſerem ganzen | glieder und der Umwandlung der Aktienkonſumvereine in 


Genoſſenſchaften im nächſten Jahre noch nichts von ihrer 
Aktualität und Bedeutſamkeit eingebüßt haben wird und 
ein vorgängiger Gedankenaustauſch über die vorgeſchlagenen 
Reſolutionen in unſeren Verbandsorganen nur von Nutzen 
ſein kann. Bei dieſen Fragen handelt es ſich ja auch nicht 
darum, für die Verbandsvereine bindende Beſchlüſſe zu 
faſſen, ſondern ihnen guten Rat zu erteilen und ſie mit 
überzeugenden Gründen für ein echt genoſſenſchaftliches Vor— 
gehen zu gewinnen. Zweifellos werden die in den Reſo— 
lutionen niedergelegten Gedanken, auch ohne daß ſie formell 
zum Beſchluß erhoben wurden, bis zum nächſten Jahr 
marſchieren, und der Referent wird dann mit noch zahl— 
reicheren Erfahrungstatſachen die Richtigkeit des Satzes 
beweiſen können, daß ein Konſumverein um jo beſſer 
gedeiht, je ſtrenger er den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen 
in ſeiner Verwaltungspraxis nachlebt. 

* * 


* 
Die Wahlen in den Verbandsvorſtand brachten keinerlei 
Ueberraſchungen. Mit Ausnahme des eine Wiederwahl 
aus Altersrückſichten ablehnenden Herrn G. Heckendorn 
wurden ſämtliche im Austritt befindliche Vorſtandsmit— 
glieder für eine neue Amtsperiode beſtätigt. Von den 
beiden vom Verwaltungsrat des Basler Allgemeinen Kon— 
ſumvereins vorgeſchlagenen Kandidaten beliebte der Dele— 
giertenverſammlung Herr H. Rohr in Baſel. Damit hat 
die Direktion und der Verbandsvorſtand eine jüngere Kraft 
gewonnen, die ſicher unſerer Sache manche gute Dienſte 
leiſten wird. Den ausſcheidenden Herrn G. Heckendorn 
aber, der der leitenden Verbandsbehörde 12 Jahre hindurch 
angehörte und während dieſer Zeit ſtets mit Hingebung 
und Eifer im Intereſſe unſerer Organiſation ſich betätigte, 
begleiten unſer herzlichſter Dank und die beſten Wünſche 
für ſeine Geſundheit in die Zurückgezogenheit des Alters 
nach einem an genoſſenſchaftlicher Arbeit reichen Leben. 


Ueber die letzten Vorgänge im Lebensmittelverein 
in Zürich 
ſendet uns Herr Oberrichter Otto Lang den nachfolgend 
abgedruckten Artikel, den wir nicht glaubten ablehnen zu 
dürfen, da es Aufgabe unſeres Blattes iſt, alle Anſichten 
und Meinungen zu Worte kommen zu laſſen. Daß ſich 
die Redaktion nicht mit den von Herrn Otto Lang ver— 
tretenen Anſichten identifiziert, braucht kaum beſonders 
hervorgehoben zu werden. 1 
* 

Sonntag den 2. Juli hat die ordentliche Generalver— 
ſammlung des Lebensmittelvereins in Zürich ſtattgefunden. 
Die Tatſache, daß die Arbeiterſchaft mit Erfolg bemüht 
war, in den Behörden der Genoſſenſchaft eine beſſere Ver— 
tretung zu erlangen, hat ein gewiſſes Aufſehen gemacht 
und in der zürcheriſchen Preſſe zu wiederholten Erörte— 
rungen Anlaß gegeben. Dabei ſind aber Behauptungen 
aufgeſtellt und Anſchuldigungen erhoben worden, die, wenn 
ſie unwiderſprochen blieben, eine ſpätere Verſtändigung 
auch unter denjenigen erſchweren müßten, denen der Aus— 
bau unſerer Genoſſenſchaft am Herzen liegt. 

Der Lebensmittelverein zählt zur Zeit rund 15,000 Mit- 
glieder. Wie dieſelben ſich auf die einzelnen Klaſſen und 
Berufsarten verteilen, iſt bis jetzt nie ermittelt worden. 
Kein Zweifel aber, daß die Lohnarbeiter einen erheblichen 
Bruchteil ausmachen. Wenn nun in ihnen der Wunſch 
lebendig wurde, einen billigen Anteil an der Verwaltung 
und Leitung des Lebensmittelvereins zu erlangen, ſo hatte 
das noch andere Urſachen: jo vor allem das in den letzten 
Jahren geſteigerte theoretiſche Intereſſe und Verſtändnis 
für die genoſſenſchaftliche Bewegung, und ſodann die durch 
die Schutzzollpolitik und die Verteuerung der Lebensmittel 
geförderte Einſicht in die großen unmittelbaren Vorteile, 
welche die genoſſenſchaftliche Bedarfsbefriedigung gewährt. 
Nachdem die Arbeiterſchaft ſchon letztes Jahr in dem elf— 
gliederigen Vorſtand zwei Sitze für ſich in Anſpruch ge— 
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nommen hatte, beanſpruchte ſie anläßlich der diesjährigen 
Erneuerungswahl zwei weitere Stellen, ſiegte indes nur 
mit einer Kandidatur. Hierüber, wie über einige andere 
Punkte, hatte ſie ſich in einer Vorbeſprechung geeinigt, zu 
der diejenigen Genoſſenſchafter eingeladen worden waren, 
welche der hieſigen Arbeiter-Union angehören. Dieſe Ver— 
anjtaltung rief nun einer Gegenbewegung. Die „Neue 
Zürcher Zeitung“ wie auch die „Züricher Poſt“ forderte „alle 
Mitglieder der bürgerlichen Kreiſe“ dringend auf, an der 
Generalverſammlung teil zu nehmen und den Beſtrebungen 
der Arbeiterſchaft entgegenzutreten. Es handle ſich darum, 
zu verhüten, daß hochverdiente Mitglieder der Verwaltung 
durch „ausgeſprochene ſozialiſtiſche Politiker“ erſetzt werden, 
welche darauf ausgehen, den bisher politiſch neutralen 
Verein zu einem Verſuchskaninchen für politiſche Experi— 
mente zu machen. Noch deutlicher war die Sprache eines 
unter Verſchluß in großer Zahl verſchickten Flugblattes, in 
welchem die Gefahr der ſozialiſtiſchen Invaſion in leb— 
haften Farben geſchildert war. „Die Partei der Sozia— 
liſten — hieß es da unter anderem — ſtellt ſich zur 
Aufgabe, im Lebensmittelverein die Vorherrſchaft zu ge— 
winnen, um dann nach eigenem Gutdünken zum Schaden 
der Genoſſenſchafter mit demſelben um zu— 
ſpringen.“ Dann werden zwei Tatſachen angeführt, 
in denen dieſe ruchloſe Geſinnung ihren deutlichen Aus— 
druck finde: Der letztes Jahr geſtellte Antrag, den Betrag 
der Anteilſcheine von 20 auf 5 Fr. herunterzuſetzen und 
die Stimmberechtigung ſchon nach einer Anzahlung von 
2 Fr. eintreten zu laſſen; ſodann das Poſtulat der Er— 
richtung einer Genoſſenſchaftsmetzgerei, „trotz der ſchlechten 
Erfahrungen, die von andern ähnlichen Geſellſchaften mit 
dieſem Produktionszweig gemacht worden ſind.“ 

Nach dieſen und ähnlichen Aeußerungen hätten kritik— 
loſe Leute glauben können, die Situation ſei die folgende: 
auf der einen Seite ſtehen die echten und rechten Genoſſen— 
ſchafter, welche die Gewähr bieten für eine Weiterentwick— 
lung des Lebensmittelvereins in wahrhaft genoſſenſchaft— 
lichem Geiſte; auf der andern Seite die Sozialdemokraten, 
die den Lebensmittelverein erobern wollen, um ihn in 
gewiſſenloſer Weiſe zu frivolen ſozialiſtiſchen Experimenten 
zu mißbrauchen. Nun gibt es unter den 15,000 Mit- 
gliedern des Lebensmittelvereins gewiß eine große Zahl 
ſolcher, die den Dingen nicht näher treten und nicht 
gewohnt ſind, ſich ein ſelbſtändiges Urteil zu bilden. Aus 
den Warnungsrufen und Signalzeichen werden ſie lediglich 
den allgemeinen Eindruck ſchöpfen, daß von Seiten der 
organiſierten Arbeiter der gedeihlichen Entwicklung des 
Lebensmittelvereins eine Gefahr drohe und daß man Grund 
habe, ihnen mit Mißtrauen zu begegnen und ihre ſtärkere 
Vertretung in den Organen der Genoſſenſchaft zu ver— 
hüten. Daß aber aus derartigen Stimmungen und Ver— 
dächtigungen dem Lebensmittelverein wirkliche Gefahren 
erwachſen können, iſt leicht einzuſehen, und es ſei deshalb 
geſtattet, einige Worte der Verſtändigung an diejenigen zu 
richten, die einer ſolchen nicht gefliſſentlich aus dem 
Wege gehen. 

Beurteilt man den guten Willen und die Befähigung 
zu genoſſenſchaftlicher Tätigkeit auf Grund von Tatſachen 
und beſtimmten Kundgebungen, ſo ſtellen ſich die Dinge 
für den unbefangenen Betrachter ſo dar: Er muß es vom 
Standpunkt des Genoſſenſchafters aus mit Freuden be— 
grüßen, daß die Arbeiterſchaft an der genoſſenſchaftlichen 
Bewegung tätigen und bewußten Anteil nimmt. Die Ziele, 
welche ſie derſelben ſetzt, ſind die nämlichen, welche unſer 
Verbandsorgan propagiert. So wenig wie hinſichtlich des 
Zieles beſteht eine abweichende Auffaſſung hinſichtlich der 
Wege, auf denen die Arbeiterſchaft zu dieſem Ziele zu ge— 
langen ſucht. Wenn das Programm der Schweizeriſchen 
ſozialdemokratiſchen Partei der Genoſſenſchaft die Aufgabe 
zuweiſt: „nicht nur preisregulierend zu wirken und die 
Konſumenten vor Ausbeutung zu ſchützen, ſondern auch 
die durch den Abſatz geſicherte Produktion der Bedarfs- 
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artikel an die Hand zu nehmen, um auch auf dieſem 
Wege die Sozialiſierung der Produktion anzubahnen,“ ſo 
befindet es ſich im Einklang mit den Leitern unſerer 
ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsbewegung. Und es kann ſich 
nur noch fragen, ob etwa die Arbeiterſchaft dabei das 
nötige Verſtändnis oder die nötige Gewiſſenhaftigkeit ver— 
miſſen laſſe. Es iſt das in dem erwähnten Flugblatte — 
deſſen Verfaſſer zweifelsshne im Verwaltungsrat des 
Lebensmittelvereins zu ſuchen iſt — behauptet worden und 
die „Neue Zürcher Zeitung“ hat der Verdächtigung wieder— 
holt Verbreitung gegeben mit dem Hinweis, daß der zum 
Vizepräſidenten gewählte Arbeiterſekretär Greulich Präſident 
des „verkrachten Konſumvereins Helvetia“ geweſen ſei. Die 
darin enthaltene Anſpielung verrät ein geringes Maß von 
Wahrheitsliebe. Wer mit der Geſchichte der „Helvetia“ 
auch nur flüchtig bekannt iſt, weiß, daß die Urſache ihres 
Zuſammenbruches nicht in „ſozialiſtiſchen Experimenten“ 
oder darin zu ſuchen iſt, daß die Arbeiter an jene Ge— 
noſſenſchaft Anforderungen ſtellten, die ſich mit einer ſoliden 
Geſchäftsführung nicht vertrugen. Faſſen wir die bis— 
herige Tätigkeit der Arbeiterſchaft im Lebensmittelverein 
Zürich ins Auge, ſo kann man ſich von ihr nur Nutzen 
verſprechen und ſich freuen, daß durch ihre Teilnahme in 
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mehr Leben kommt. Die Einſicht, daß der Lebensmittel— 
verein ſich nicht in gewagte Experimente einlaſſen darf, iſt 
bei den Arbeitern in hohem Maße vorhanden. Andererſeits 
liegt ihnen der törichte Gedanke durchaus fern, den Lebens— 
mittelverein zu einem Organ der Parteipolitik zu machen. 
Damit ſoll aber entfernt nicht beſtritten werden, daß in 
unſerer Genoſſenſchaft verſchiedene Richtungen beſtehen und 
daß der Standpunkt der organiſierten Arbeiter ein anderer 
iſt als der Standpunkt jener „großen Zahl bürgerlich— 
geſinnter Genoſſenſchafter,“ welche das mehrerwähnte Flug— 
blatt unterzeichnet haben. Der Unterſchied liegt indes 
lediglich darin, daß die Arbeiterſchaft den genoſſenſchaft— 
lichen Gedanken im Lebensmittelverein zu möglichſt reiner 
und möglichſt reicher Entfaltung bringen und einen recht 
engen Zuſammenhang mit dem Verbande ſchweizeriſcher 
Konſumvereine herſtellen will, während jene „bürgerlich— 
geſinnten“ Genoſſenſchafter — wenn wir fie nach ihrem 
Flugblatt beurteilen — nicht imſtande ſind, genoſſen— 
ſchaftlich zu fühlen und zu denken. Wir kennzeichnen die 
Sachlage am getreueſten mit dem kurzen Worte, daß ſo, 
wie heute die Dinge liegen, der Eintritt der organiſierten 
Arbeiter in den Lebensmittelverein eine Stärkung des 
genoſſenſchaftlichen Gedankens bedeutet, und 
daß eine ſolche Stärkung dringend wünſchbar iſt, beweiſt 
die Stellung, welche die „bürgerlich geſinnten“ Genoſſen— 
ſchafter zu den Vorſchlägen betreffend die Errichtung einer 
Genoſſenſchaftsmetzgerei und betreffend die Erleichterung 
des Eintrittes in den Lebensmittelverein einnahmen. Nach 
den geltenden Statuten beträgt der Anteilſchein 20 Fr., 
woran beim Eintritt mindeſtens 5 Fr. bezahlt werden 
müſſen. Die Behauptung bedarf gewiß keines Beweiſes, 
daß die Erlegung von 5 Fr. mancher Hausfrau nur ſchwer 
möglich iſt und daß, wenn wir ihr die Möglichkeit bieten, 
die Einzahlung in der Art zu leiſten, daß ſie ſich die 
Konſumationsrückvergütung bis zum Betrage von 5 Fr. gut— 
ſchreiben läßt, wir gerade denjenigen den Eintritt in den 
Lebensmittelverein erleichtern, welche die Vorteile der ge— 
noſſenſchaftlichen Eßwarenverſorgung am nötigſten haben. 
Einer ſolchen Regelung kann ſich nur widerſetzen, wer die 
Lohnarbeiterſchaft vom Lebensmittelverein fernhalten möchte. 
Und was die Genoſſenſchaftsſchlächterei an— 
langt, ſo zweifelt niemand, daß ihre Einrichtung und ihr 
Betrieb mit großen Schwierigkeiten verbunden iſt. Aber 
wie die Verhältniſſe in Zürich liegen, iſt die genoſſenſchaft— 
liche Fleiſchverſorgung ein Projekt, das mehr und mehr 
Anhänger gewinnt und verdient, raſch mit allem Fleiß 
ſtudiert zu werden. Die geſteigerten Fleiſchpreiſe haben 
im Laufe der Jahre zu einer ſehr erheblichen Abnahme 


des Fleiſchkonſums geführt. Im Jahre 1893 betrug der 
tägliche Konſum pro Kopf 212 Gramm; bis 1903 iſt er 
auf 160 Gramm zurückgegangen und es beſteht kein 
Zweifel, daß die Statiſtik des letzten Jahres einen weiteren 
Rückgang an den Tag bringen wird. Unter ſolchen Um— 
ſtänden geht es wahrhaftig nicht an, die Idee, den Ge— 
ſchäftskreis des Lebensmittelvereins auf die Fleiſchverſorgung 
auszudehnen, mit der nichtsnutzigen Redensart abzutun: 
man habe an andern Orten ſchlechte Erfahrungen damit 
gemacht. 

Die diesjährige Generalverſammlung hatte ſich nun 
allerdings mit dieſem Projekt nicht zu befaſſen. Da— 
gegen iſt der Verwaltungsrat beauftragt worden, die 
Frage zu prüfen, ob nicht ſchon unter der Herrſchaft der 
jetzigen Statuten die Eintrittsbedingungen erleichtert werden 
können. Er hat ferner den Auftrag erhalten, ein Reglement 
über die „Spezialreſerve für Angeſtellte“ zu erlaſſen. Die— 
ſelbe beläuft ſich zur Zeit auf Fr. 46,654, und es iſt gewiß 
unerläßlich, daß die Anſprüche der Angeſtellten regle— 
mentariſch feſtgelegt werden. Daß der Verwaltungsrat ſich 
dieſen beiden Anregungen anfänglich widerſetzte, beweiſt, 
wie ſchwerfällig er funktioniert. 

Man wird nun abwarten müſſen, ob der Widerſtand, 
den die „bürgerlichen Genoſſenſchaſter“ zu organiſieren 
verſuchten, fortgeſetzt werden wird. Eines läßt ſich aber 
heute ſchon jagen: Wenn auch bei künftigen Generalver— 
ſammlungen Intereſſengegenſätze an den Tag treten, ſo 
werden ſich nicht „Parteipolitiker“ und Genoſſenſchafter 
gegenüberſtehen, ſondern es wird eine Gegnerſchaft entſtehen 
zwiſchen denjenigen, welche den Lebensmittelverein in ge— 
noſſenſchaftlichem Sinne weiter entwickeln wollen und 
denjenigen, die dem Lebensmittelverein angehören, um 
dieſe Entwicklung zu verlangſamen, wenn nicht gar zu 
verhindern. 


CCC 
Ein Vorſchlag zur Güte. In Glasgow fand kürzlich 
eine Sitzung des Genoſſenſchaftskomitees für Abwehr- 
maßregeln gegen die Praktiken der Krämer ſtatt. Es 
wurde u. a. ein Zirkular dieſer letzteren Aſſociation be— 
ſprochen, in welchem die Privatfirmen aufgefordert wurden, 
an Konſumvereine keine Waren mehr zu liefern. Hierzu 
bemerkte nun eines der Mitglieder des Ausſchuſſes, dieſe 
Maßregel ſollte logiſcherweiſe dahin erweitert werden, daß 
die Privatkrämer auch an die einzelnen Mitglieder 
der Genoſſenſchaften nichts mehr verabfolgen. Wir möchten 
den gleichen Vorſchlag an die Adreſſe unſerer ſchweizeriſchen 
Spezierer richten. 

Zur Beſteuerung der Konſumgenoſſenſchaften in Groß 
britannien. Die Krämer des britiſchen Inſelreiches unter— 
ſcheiden ſich in ihren Geſinnungen und Handlungen in 
Bezug auf die Konſumvereine in keiner Weiſe von denen 
der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft, aber leider beſteht 
ein himmelweiter Unterſchied zwiſchen der Einſicht und 
der Unparteilichkeit, mit der die britiſchen Staatsbehörden 
den Konſumvereinen gegenüberſtehen und fie punkto Be— 
ſteuerung behandeln, und dem ſchikanöſen und ungerechten 
Verhalten der meiſten ſchweizeriſchen Kantons-Steuerbe— 
hörden und Regierungen. 

Infolge einer Eingabe des Verbandes der Kleinkauf— 
leute, welche verlangte, die Konſumvereine ſeien der Ein 
kommensſteuer zu unterwerfen, hatte der Schatzmeiſter des 
Königreichs eine Spezialkommiſſion ernannt zur Prüfung 
der Angelegenheit. Dieſe Kommiſſion hat nun letzter Tage 
ihren Bericht erſtattet, der beweiſt, wie klar ihre Mit— 
glieder zwiſchen dem Geſchäftsgebaren einer reinen Ge— 
noſſenſchaft und demjenigen von Handelsgeſellſchaften oder 
auch nur ſogenannten Genoſſenſchaften zu unterſcheiden 
wiſſen, eine geiſtige Leiſtung, die bisher nicht einmal 
unſerem Bundesgericht möglich geweſen iſt. 


Der erwähnte Ausſchuß jagt in ſeinem Gutachten: 
„Die Eingabe der Vereinigung der Kleinhändler geht von 
falſchen Vorausſetzungen aus. Allerdings gibt es Kon⸗ 
ſumentenvereinigungen, welche nichts weiter als gewöhnliche 
Handelsgeſellſchaften ſind, wie z. B. die „Army & Navy“⸗ 
Geſellſchaft, deren Ergebniſſe den Aktieninhabern 
zu gute kommen. Dieſe Geſellſchaften müſſen aber auch 
bereits ihre Ueberſchüſſe als Einkommen verſteuern. 

„Ganz anders ſteht die Sache bei den Konjum- 
genoſſenſchaften. Die ſogenannte „Dividende“ 
dieſer letzteren ergibt ſich daraus, daß die Waren zu teuer, 
d. h. über dem Selbſtkoſtenpreis, an die Mitglieder ab⸗ 
gegeben werden. Würden die Waren zum genauen Selbjt- 
koſtenpreiſe abgegeben, ſo könnte ſich eine ſolche „Dividende“ 
nicht bilden. Nun ziehen es aber dieſe Vereinigungen 
aus guten Gründen vor, einen gewiſſen Prozentſatz auf 
die Selbſtkoſten der Waren zu ſchlagen, um daraus die 
Vermittlungskoſten zu beſtreiten und gegen allfällige Preis- 
ſchwankungen gedeckt zu ſein. Von Zeit zu Zeit wird 
dann ausgerechnet, wie hoch die Waren ſamt Vermittlungs- 
koſten zu ſtehen kamen, und wie viel dafür von den Mit- 
gliedern vereinnahmt wurde. Der Betrag, der mehr ein— 
genommen wurde, wird alsdann an die Mitglieder im 
Verhältnis ihrer Bezüge zurückbezahlt. 1 geht 
klar hervor, daß es ſich hier für die Mit- 
glieder ganz einfach um eine Erſparnis 
handelt, die zu erſchweren abſolut kein 
Grund vorliegt. 

„Nun gibt es allerdings Vereine, die auch mit Nicht⸗ 
mitgliedern verkehren, doch geht aus unſeren Erhebungen 
hervor, daß der Betrag der auf dieſe Weiſe erzielten 
Gewinne verhältnismäßg ſehr geringfügig iſt. Nichts⸗ 
deſtoweniger wird er beſteuert, wenn er an Perſonen 
verteilt wird, deren Einkommen das ſteuerfreie Minimum 
(Fr. 4000) überſteigt, oder falls er dazu dient, die Aktien 
oder Anteilſcheine von Perſonen zu verzinſen, deren Ein- 
kommen mehr als das vorgeſehene Exiſtenzminimum beträgt. 

„Aus den angeführten Gründen finden wir, daß es 
nicht angängig iſt, dem Verlangen der Handelsaſſociation, 
in dem bisherigen Beſteuerungsmodus eine Aenderung 
eintreten zu laſſen, Folge zu geben, da dies zu Ungerechtig— 
keiten führen müßte.“ 

Dieſes Gutachten bedeutet, wie die „Co-op. News“, 
denen wir dieſe Ausführungen entnehmen, ausführen, eine 
vollſtändige Niederlage der Krämerorganiſation und einen 
Sieg der genoſſenſchaftlichen Idee. Er bildet aber auch 
ein ehrendes Zeugnis für den Gerechtigkeitsſinn und das 
Unabhängigkeiksgefühl der Männer, die in der betreffenden 
Kommiſſion ſaßen. 

Es iſt für die ſchweizer Genoſſenſchafter betrübend, 
daß ſie ihren Behörden ein gleiches Zeugnis nicht zu geben 
vermögen. 


= 


Der Konkurrenzkampf zwiſchen dem Petroleum Europas 
und Amerikas. Die Amerikaner kämpfen mit ihrer vorzüg⸗ 
lichen geſchäftlichen Organiſation auf dem europäiſchen Markt 
gegen das europäiſche Petroleum um die Herrſchaft. Die Stan- 
dard Oil Company in New-Pork ſieht in der jetzt prächtig 
aufblühenden europäiſchen Erdölinduſtrie einen ſcharfen 
Konkurrenten. Es glauben viele Petroleumhändler, insbe— 
ſondere aber das Publikum, daß das von der Deutich- 
Amerikaniſchen Geſellſchaft unter dem Namen „American 
Family Oil“ angebotene Produkt etwas Beſſeres ſei, und 
ſo werden aus einem Vorurteil heraus der Standard Oil 
Company und Herrn Rockefeller jährlich viele Millionen 
zugeworfen. Nun haben ſich die anderen europäiſchen 
Petroleumgeſellſchaften zuſammengetan, um kaufmänniſch 
gegenwirken zu können, und der Oelchemiker Kurt Proeß⸗ 
dorf, Mitinhaber 
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lung Jakob Proeßdorf in Altenburg, S. A., hat dankens⸗ 
wertes Material veröffentlicht, um die Güte des europäiſchen 
Erdöles für Beleuchtungszwecke nachzuweiſen. Seine Ver⸗ 
öffentlichung führt den Titel „Phyſikaliſch-photometriſche 
Untersuchungen der in Deutſchland gegenwärtig hauptſäch⸗ 
lich gehandelten gewöhnlichen Leuchtpetroleumarten auf den 
gegenwärtig in Deutſchland gebräuchlichſten Petroleum— 
brennern.“ 

Wir wiſſen, daß Galizien, Rumänien und Rußland 
ungeheure Petroleumfelder beſitzen, deren zulängliche Raf 
fination erſt in der letzten Zeit vollſtändig gelungen iſt. 
In vielen Gegenden Deutſchlands wird heute reines gali— 
ziſches Petroleum und reines ruſſiſches Nobel- etroleum 
auf eigens dazu geeigneten Lampen mit erhöhter Luft⸗ 
zufuhr, ſogenannten Reformbrennern, gebrannt. Um auch 
die Lampen anderer Syſteme verwenden zu können, werden 
die leichteren europäiſchen Leuchtöle mit amerikaniſchem 
gemiſcht, und dieſe „Miſchöle“ können auf jeder Petroleum- 
lampe zur Verwendung kommen. Dieſer Erfolg der euro- 
päiſchen Leuchtölinduſtrie hat ſich auch in Zahlen ausge⸗ 
drückt. So iſt für die Monate Januar bis Auguſt der Export 
des Leuchtpetroleums nach Deutſchland in den Jahren 1902 
bis 1904 mit folgenden Zahlen geſtiegen: Galizien von 
45,500 Meterzentner auf 242,600, Rumänien von 37.000 
auf 55,000 und Rußland von 738,000 auf 796,000. Es 
ſcheint alſo, daß das galiziſche Oel ſich ausgezeichnet be- 
währt hat und auf dem deutſchen Markte immer weiter 
vordringt, da es von den drei genannten Ländern das- 
jenige iſt, deſſen Import nach Deutſchland die ſtärkſte 
Steigerung erfahren hat, und zwar auf das Fünffache im 
Laufe von nur zwei Jahren. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß dieſer Export noch ganz bedeutende Dimenſionen an- 
nehmen wird, denn es ſpricht ſich in dieſen Zahlen eine 
auffallende Beliebtheit der galiziſchen Oele aus. 

Der Herausgeber der genannten Unterſuchungen hat 
auf mehr als 150 Tafeln eine ganze Reihe photometriſcher 
Daten zuſammengeſtellt: die Lichtſtärken, Flammenhöhen, 
den Verbrauch, die Kohlenabſcheidungen am Dochtende, 
die Brennfähigkeit uſw. von zwölf Petroleumſorten auf 
zehn verſchiedenen Lampenſyſtemen. Sieht man nun von 
Rundbrennern „Kosmos“ und „Erfurter Konſtruktion“ 
ab, die ſpeziell für das amerikaniſche Petroleum konſtruiert 
ſind, ſo lautet die Meinung Proeßdorfs dahin, daß die 
amerikaniſch-europäiſchen Miſchöle auf den in neueſter Zeit 
ſeitens der deutſchen Lampenfabriken mit größtem Erfolg 
eingeführten Reformbrennern, die den „Kalthoff-Zylinder“ 
tragen, das Rockefellerſche Petroleum an Lichtſtärke weſent— 
lich übertreffen. Auch beſitzt das europäiſche Petroleum 
einen viel höheren Entflammungspunkt, das heißt es ent- 
zündet ſich erſt bei einer höheren Temperatur, iſt alſo viel 
ſicherer gegen Feuerausbruch. Ferner enthält das ameri- 
kaniſche Standard Leuchtpetroleum mehr als 30 Prozent 
ſchwere Oele, die die Leuchtkraft ungünſtig beeinfluſſen. 
Endlich ſei zu berückſichtigen, daß das amerikaniſche Stan- 
dard White Petroleum eine ſtarke Paraffinausſcheidung 
bei niederen Kältegraden aufweiſt. Dadurch wird die Ver⸗ 
wendung dieſes Petroleums im Freien an kalten Winter- 
tagen in Frage geſtellt, weil die Lampen einzufrieren 
drohen. Auf dieſe Reſultate hin bezeichnet Kurt Proeßdorf 
die amerikaniſchen Oele als minderwertig gegenüber den 
europäiſchen. 


Bern. 
rat die Beſchwerde der Konſumgenoſſenſchaft in Bern gegen 
den Regierungsrat des Kantons Bern wegen Verweigerung 
eines Patentes für den Kleinhandel mit geiſtigen Getränken 
als unbegründet abgewieſen. 

Wir werden nächſtens ausführlicher auf die Angelegen— 
heit zurückkommen. 


Mit Beſchluß vom 28. Juni hat der Bundes- 
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Niederurnen. Unſer dortiger Verbandsverein ſchickt 
uns einen erfreulichen Bericht über das kürzlich abge— 
ſchloſſene Halbjahr November 1904 bis April 1905. Der 
Warenumſatz belief ſich in dieſem Zeitraume auf Fr. 42,141, 
ca. Fr. 1000 mehr als in der gleichen Zeit des Vorjahres. 
Die Mitgliederzahl ſtieg von 144 auf 170. Erfreulicher⸗ 
weiſe iſt es den Bemühungen des Vorſtandes gelungen, 
die Höhe der ausſtehenden Forderungen zu reduzieren; 
ſie ſind um Fr. 5085 zurückgegangen und betragen nun 
noch Fr. 13,130. Wir hoffen, in den nächſten Berichten 
von einer weiteren Reduktion berichten zu können, denn die 
Mitglieder unſeres Verbandsvereins in Niederurnen werden 
gewiß mit der Barzahlung die gleich guten Erfahrungen 
machen wie die anderen Vereine. Vom erzielten Ueber— 
ſchuß von Fr. 4129.08 wurden Fr. 314. — für Amorti- 
ſation des Kontos Vereinsgebäude verwendet und im 
ferneren eine Rückvergütung von 11% der Bezüge aus— 
gerichtet, was Fr. 3815 erforderte. 

Nachrichten aus dem „Genoſſenſchaftlichen Volksblatt“. 
Die den Vereinen zur Verfügung geſtellte 4. Seite unſeres 
„Volksblatt“ bringt ſtets erfreuliche Berichte über die 
Fortſchritte verſchiedener Vereine in den abgelaufenen 
Monaten. So hat die Genoſſenſchaft in Delsberg im 
erſten Quartal des neuen Berichtsjahres Fr. 24,942 ein- 
genommen gegenüber Fr. 20,062 in den gleichen Monaten 
des Vorjahres, und die Mitgliederzahl ſtieg um 28. Auch 
unſer Bieler Verbandsverein, der ſoeben das vorläufige 
Reſultat des 14. Rechnungsjahres feſtgeſtellt hat, ſchreitet 
rüſtig vorwärts auf der Bahn des Fortſchritts und nähert 
ſich mit raſchen Schritten dem Millionenumſatz. Die Laden— 
einnahmen des verfloſſenen Jahres betrugen Fr. 811,238 
ohne die Brotfuhren, die Lieferung von Stoffwaren und 
ab Zentralmagazin. Im vorhergegangenen Jahre betrug 
dieſe Summe Fr. 747,845. Die Mitgliederzahl iſt um 485 
gewachſen und beträgt nun 3436. 

Unſer Verbandsverein in Luzern, zu deſſen Ver— 
nichtung die dortigen Spezereihändler ihr Organ „Geſchäfts— 
wehr“ ins Leben riefen, ſcheint aus dem Kampfe nur 
Nutzen zu ziehen, vermehrte ſich doch ſein Umſatz in den 
drei erſten Quartalen des neuen Rechnungsjahres um 
Fr. 202,178 gegenüber der gleichen Periode des Vorjahres. 
Der Umſatz erreichte nämlich Fr. 1,761,899 gegen Fr. 
1,559,721. Aus dieſen Ziffern könnten die Geſchäftswehrler 
bei einiger Einſicht mit Leichtigkeit erſehen, daß ihren Ver— 
ſuchen zur Volksverdummung in unſern Tagen kein Erfolg 
mehr beſchieden ſein kann. 

Verſchiedene Vereine ſprechen mit Genugtuung von 
der beſchloſſenen Schaffung eines chemiſchen Labora— 
toriums. Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten, daß 
das Vorgehen des Verbandsvorſtandes eine weitere Stei— 
gerung des Umſatzes der Zentralſtelle zur Folge haben 
wird, da kein anderer Lieferant den Vereinen gleiche 
Garantien zu bieten vermag wie die Zentralſtelle, deren 
Intereſſen eben mit denen der Verbandsvereine unauflöslich 
verknüpft ſind. 

Das „Genoſſenſchaftliche Volksblatt“ iſt von 
zwei weiteren Vereinen vorläufig probeweiſe für alle Mit— 
glieder abonniert worden, nämlich von den Vereinen in 
Uetikon und Sevelen. Die Redaktion iſt ſtets gerne bereit, 
Anregungen für die immer beſſere Ausgeſtaltung dieſes 
Bindegliedes zwiſchen Verwaltungen und Mitgliedern ent— 
gegenzunehmen und zu prüfen. 
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2 Genoſſenſchaftsbewegung des Auslands. 
AU 


Deutſchland. 
Der Genoſſenſchaftstag des Zentralver— 


bandes deutſcher Konſumvereine, welcher vom 
19.—21. Juni in Stuttgart ſtattfand, erfreute ſich 
eines ſehr ſtarken Beſuches. Es waren 440 Delegierte 


anweſend, dazu kamen Gäſte aus Dänemark, England, 
Italien, Oeſterreich-Ungarn, Finnland und der Schweiz. 
Der Vertreter des ſchweizeriſchen Genoſſenſchaftsweſens, 
Herr Augſt, Mitglied des Verbandsvorſtandes, brachte 
die Grüße und Glückwünſche aus der Schweiz und wies 
in ſeiner Anſprache auf die Notwendigkeit der Solidarität 
zwiſchen den nationalen Konſumverbänden hin. Er betonte, 
daß durch einen feſteren Zuſammenſchluß der internationale 
Güteraustauſch zwiſchen den Verbänden bedeutend gehoben 
und die Konſumvereine von den Fabrikanten und Groſſiſten 
unabhängig gemacht werden könnten. Zum Schluſſe 
teilte er den Beſchluß unſeres Verbandsvorſtandes mit, 
ein dreiſprachiges internationales Genoſſenſchaftsblatt 
herauszugeben und empfahl die Probenummer einer wohl— 
wollenden Prüfung. 

Am Genoſſenſchaftstag war auch die Generalkommiſſion 
der Gewerkſchaften Deutſchlands, und zwar durch Herrn 
Umbreit aus Berlin, vertreten. In ſeinem Votum wies 
dieſer darauf hin, daß Genoſſenſchaften und Gewerkſchaften 
Glieder eines Stammes ſeien, beide dazu berufen, das Los 
der arbeitenden Klaſſen zu heben. Er erklärte, daß die Gewerk— 
ſchaften gewillt ſeien, freundſchaftliche Beziehungen zu den 
Genoſſenſchaften zu pflegen, daß ſie aber bei letzteren 
Entgegenkommen erwarten. Der Kölner Gewerkſchafts— 
kongreß habe die Notwendigkeit eines zielbewußten Zu— 
ſammenarbeitens beider wirtſchaftlichen Bewegungen aner— 
kannt und damit eine neue Epoche für Hebung des Pro— 
letariats mit einleiten helfen. 

Die Hauptverhandlungen wurden Dienstag den 
20. Juni unter Vorſitz des Verbandspräſidenten Rade— 
ſtock aus Dresden, durch die Anſprachen der Vertreter 
der württembergiſchen Staatsregierung (Regierungsaſſeſſor 
Schäfer) und des Stuttgarter Gemeinderats (Dr. Rettich) 
eingeleitet. Der letztere hob unter ſtürmiſchem Beifall der 
Verſammlung die grundſätzlichen Unterſchiede zwiſchen dem 
kapitaliſtiſchen Warenhaus und den Konſumgenoſſenſchaften 
hervor, welch letztere vom Geſichtspunkt des allgemeinen 
Wohles aus die größte Beachtung verdienen. Der hierauf 
vom Vorſitzenden des Verbandes erſtattete Jahresbericht, 
ebenſo wie der vom Verbandsſekretär Kaufmann über 
die Entwicklung des Verbandes erſtattete Bericht wurde 
ohne Diskuſſion gutgeheißen. Sekretär Kaufmann unter— 
breitete im Anſchluß an ſein Referat dem Kongreß einen 
auf die Schaffung von Reviſionsſekretariaten bezüglichen 
Antrag des Vorſtandes, dem gleichfalls im Prinzip zuge— 
ſtimmt wurde. Der Vorſtand wurde beauftragt, die Frage 
der Errichtung ſolcher Sekretariate zu prüfen und dem 
nächſtjährigen Genoſſenſchaftstag entſprechende Vorſchläge 
zu machen. 

Das Haupttraktandum der Dienstagsſitzung bildete die 
Gründung einer Unterſtützungskaſſe für die in 
den Verbandsvereinen beſchäftigten Ange— 
ſtellten und Arbeiter, ſowie deren Hinterlaſſene. In 
vorzüglicher Weiſe referierte hierüber der Reichstagsabge— 
ordnete von Elm. Die Kaſſe ſieht Alters- und Invalidi— 
tätsrenten, ſowie Unterſtützungen an Witwen und Waiſen 
vor. Der Beitrag beträgt 6% des Gehaltes, wovon 
3% zu Laſten des Angeſtellten und 3 % zu Laſten des 
Vereins fallen, bei welchem der Angeſtellte beſchäftigt iſt. 
Die Invaliditätsrente richtet ſich nach der Zahl der Dienſt— 
jahre und nach der Höhe des Dienſteinkommens, und zwar 
in der Weiſe, daß nach fünfjähriger Dienſtzeit 20 5%, bei 
40jähriger Mitgliedſchaft 60 % des Gehaltes verabfolgt 
werden. Die Altersgrenze iſt auf 65 Jahre angeſetzt. 
Die Witwenunterſtützung beträgt , die Waiſenunter— 
ſtützung für jedes Kind 0 der Unterſtützung des Ehe⸗ 
mannes. — Die Vorlage wurde nach mehrſtündiger Dis— 
kuſſion mit großem Mehr angenommen und der Vorſtand 
mit der Ausführung beauftragt. 

Am zweiten Verhandlungstag erſtattete zunächſt Ver- 
bandsſekretär Kaufmann ein Referat über „die weitere 
Entwicklung des genoſſenſchaftlichen Arbeitsverhältniſſes“. 


Seinen Ausführungen lag eine vom Vorſtand und Aus- 
ſchuß den Delegierten vorgeſchlagene Reſolution zu Grunde, 
deren wichtigſte Beſtimmungen lauten: Für die Laden— 
angeſtellten wird der Achtuhrladenſchluß eingeführt. Die 
Arbeitszeit der Kontor- und Lagerangeſtellten beträgt 
8 Stunden. Sämtliche Angeſtellte erhalten eine Woche 
Ferien unter Fortzahlung des Gehaltes. Im Falle mili— 
täriſcher Uebungen wird das Gehalt bis auf die Dauer 
von 6 Wochen fortgezahlt. Bei Bedarf an kaufmänniſchen 
Arbeitskräften ſind dieſe durch den Arbeitsnachweis des 
Handlungsgehilfenverbandes am Orte, event. durch den 
Zentralarbeitsnachweis dieſer Organiſation zu beziehen. 
Wenn zwiſchen kaufmänniſchen Angeſtellten und der Ver— 
waltung Differenzen entſtehen, muß auf Wunſch der 
erſteren die Vertrauensperſon ihrer Gewerkſchaft zu den 
Verhandlungen eingeladen werden. Bei der Durch— 
führung dieſer Beſtimmungen ſind die örtlichen Verhält— 
niſſe in angemeſſener Weiſe zu berückſichtigen. 

In ſeiner Begründung dieſer Reſolution konſtatierte 
der Referent, daß ſeit dem im vorigen Jahr in Hamburg 
abgehaltenen Verbandstag in der genoſſenſchaftlichen Ne- 
gelung der Arbeitsbedingungen bedeutſame Fortſchritte ge— 
macht wurden. Eine bezügliche Statiſtik ergibt, daß die 
größeren dem Verband angehörenden Konſumvereine durch— 
gehends den vom Bäckereiarbeiterverband aufgeſtellten Tarif 
akzeptiert haben. In einer Anzahl Genoſſenſchaftsbäckereien 
ſind die Arbeiter noch nicht organiſiert. Hier ſcheiterte die 
Einführung vorteilhafterer Arbeitsbedingungen zum Teil 
an der Paſſivität der Arbeiter ſelber. In Bezug auf den 
kürzlich in Köln ſtattgefundenen deutſchen Gewerkſchafts— 
kongreß hob Kaufmann hervor, daß die dort an die Ge— 
noſſenſchaften geſtellten Forderungen im allgemeinen durch— 
aus akzeptabel ſeien. Teilweiſe ſind dieſe Forderungen 
in den Konſumvereinen ſchon erfüllt, zum Teil ſelbſt über— 
ſchritten. Die Genoſſenſchaften, ſchloß der Referent, ſind 
ſich bewußt, daß ſie, wenn ſie ihre ſozialen Pflichten erfüllen, 
ihre Werbekraft nur vergrößern und nur ſo ihr Ziel er— 
erreichen können, daß das Volk ſeine wirtſchaftlichen An— 
gelegenheiten ſelbſt in die Hand nimmt. — Die Reſolution 
wurde nach lebhafter Debatte mit einem von Lorenz 
geſtellten Zuſatzantrag, dahingehend, daß der Vorſtand des 
Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine mit dem Vor— 
ſtand des Zentralverbandes der Handels-, Transport- und 
Verkehrsarbeiter zwecks Ausarbeitung eines neuen Tarifs 
in Verbindung treten ſoll, einſtimmig angenommen. — 
Die letzte Sitzung galt der Behandlung des Themas 
„Umſatzſteuer und Konſumvereine“, über welches Schmidt— 
chen (Magdeburg) referierte. Die Erörterung dieſes 
Gegenſtandes, führte der Redner aus, ſei namentlich durch 
die ſeltſame Stellungnahme des Abgeordneten Päus geboten, 
der bekanntlich im Landtag zu Deſſau für eine Umſatzſteuer 
eingetreten ſei. Die Konſumvereine werden im deutſchen 
Reich faſt überall mit Ausnahme von Heſſen ſchon gehörig 
ur Steuer herangezogen. Dabei iſt die Ueberſchußbe— 
feinen die härteſte Ungerechtigkeit. Höchſtens dürfte 
nach Ueberzeugung des Redners der Ueberſchuß, der für 
die Vergrößerung der Betriebe in den Vereinen einbehalten 
wird, zur Einkommmensſteuer herangezogen werden. In 
der Debatte wurde die Stellungnahme von Pͤus, der 
taktiſche Gründe zur Rechtfertigung ſeines Standpunktes 
geltend machte, ſcharf kritiſiert und ſchließlich eine Reſolution 
angenommen, in welcher jede Art von Beſtrebung auf 
Einführung einer Umſatzſteuer für Konſumvereine grund— 
ſätzlich abgelehnt wird. Nach Erledigung einiger geſchäft— 
licher Angelegenheiten: Entlaſtung des Vorſtandes und 
Wiederwahl der ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder, wurde 
der Kongreß mit einem dreifachen Hoch auf den Verband 
deutſcher Konſumvereine geſchloſſen. 


Der nächſtjährige Genoſſenſchaftstag des Zentralver— 
bandes deutſcher Konſumvereine ſoll in Stettin ſtattfinden. 
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— Eine Denkſchrift zum Jubiläum ſeines vierzigjährigen 
Beſtandes hat der Spar- und Konſum verein 
in Stuttgart erſcheinen laſſen. Die 80 Großoktav— 
ſeiten umfaſſende, mit Illuſtrationen gezierte Schrift orien— 
tiert in ſehr eingehender Weiſe über die Geſchichte und den 
jetzigen Stand des Vereins, der bekanntlich heute zu den 
blühendſten Konſumgenoſſenſchaften Deutſchlands gehört. 
Die einzelnen Kapitel dieſer Denkſchrift ſind ebenſoviele 
Belege für die Tatjache, daß das Wachstum eines Konſum— 
vereins in erſter Linie in der ſtrikten Wahrung der ge— 
noſſenſchaftlichen Grundſätze, dann aber auch in dem Ver— 
trauen, das der Leitung von dem Gros der Mitglieder 
entgegengebracht wird, begründet iſt. Schon im Rechen— 
ſchaftsbericht des erſten Geſchäftsjahres von 1865 befindet 
ſich der Paſſus, daß der Verwaltungsrat mit allen Kräften 
danach geſtrebt habe, überall nur die beſte Qualität Waren 
einzukaufen und daß in Bezug auf die Normierung der 
Verkaufspreiſe die billigſten in der Stadt üblichen Preiſe 
zur Richtſchnur genommen worden ſeien. Auf die Aeuffnung 
der Fonds wurde ſtets mehr Gewicht gelegt als auf die 
Ausrichtung hoher Rückvergütungen. Von dem Vertrauen 
der Mitglieder zur Verwaltung legt beſonders die Tatſache 
Zeugnis ab, daß der Verein in 40 Jahren nur 9 Vor- 
ſtände brauchte und daß der Aufſichtsrat noch Mitglieder 
aus den 70er und 80er Jahren her in ſeinen Reihen zählt. 
Den Boden politiſcher und religiöſer Neutralität hat der 
Verein nie verlaſſen, obwohl ihn die Wogen der Partei— 
leidenſchaft oft wild umbrandeten. — Die Entwicklung der 
Genoſſenſchaft bekunden folgende Ziffern: Die Mitglieder— 
zahl ſtieg von 253 im Gründungsjahr auf über 22,000 
im Jahre 1905, der Umſatz, der ſich im erſten Jahr auf 
nur rund Fr. 46,000 belief, überſtieg 7 Millionen Franken 
im Jahr 1904. Der während der verfloſſenen 40 Jahre 
erzielte Geſamtumſatz beläuft ſich auf rund 131 Millionen 
Franken, wovon über 10 Millionen Franken an die Mit— 
glieder rückvergütet und reichlich 1 Millionen Franken 
an Steuern bezahlt wurden. Die Genoſſenſchaft beſitzt z. Z. 
eine der leiſtungsfähigſten Bäckereien, die täglich zirka 
13,000 Laib Brot produziert, ferner eine große Weinkellerei 
(täglicher Umſatz 2500 bis 3000 Liter) und eine modern 
eingerichtete Moſterei. Die Denkſchrift enthält im Anhang 
neben mancherlei ſtatiſtiſchen Tabellen das Mitgliederver— 
zeichnis des Vereins aus dem Jahre 1867. Aus dem 
intereſſanten Dokument iſt erſichtlich, daß dem Verein von 
vorneherein nicht nur die Arbeiter, ſondern namentlich auch 
die Intelligenzen großes Intereſſe entgegenbrachten. Von 
den 815 Mitgliedern jenes Jahres waren 152 Juſtiz- und 
Verwaltungsbeamte, 39 Offiziere und Beamte, 66 Pro— 
feſſoren, Lehrer, Geiſtliche und ebenfalls 66 Aerzte, Advo— 
katen, Künſtler und Schriftſteller. Unter den letztern ſtoßen 
wir u. a. auf Moritz Hartmann, den bekannten 
Verfaſſer der „Reimchronik des Pfaffen Maurizius“ und 
einer großen Reihe idylliſcher und epiſcher Volksſchilderungen, 
der ſich von 1865 bis 1868 in Stuttgart aufhielt und ſein 
Intereſſe für den Verein durch ſeinen Beitritt zu demſelben 
bekundete. Noch ein anderer ſeitdem zu bedeutendem 
literariſchem Ruhm gelangter Schriftſteller zählte ſich da— 
mals zu den Vereinsmitgliedern: Wilhelm Raabe, 
der als fruchtbarer Romanſchriftſteller und Novelliſt unter 
dem Pſeudonym Jakob Corvinus großen Einfluß auf ſeine 
Generation ausgeübt hat. Unter den Gründern des Vereins 
iſt in erſter Linie der Hofrat Dr. Ed. von Pfeiffer zu nennen, 
der noch heute unter den Lebenden weilt und anläßlich 
der kürzlich ſtattgefundenen Jubilarfeier ſtürmiſch applau— 
dierte Worte an die Feſtteilnehmer richtete. Herr Pfeiffer 
verfocht auch ſchon vor mehreren Jahrzehnten die Idee der 
Organiſation des Großeinkaufs deutſcher Konſumvereine. 
Er war es, der jchon Ende der 60er Jahre die Sammlung 
der württembergiſchen Konſumvereine einleitete, die heute 
vollzogene Tatſache iſt. 


England und Schottland. 


Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften. Einem 
von Herrn Henry Wolff im „Landwirtſchaftlichen Genofjen- 
ſchaftsblatt“ erſtatteten Bericht entnehmen wir, daß die 
noch ſehr junge landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsbewegung 
in England ein gutes Wachstum bekundet und ſchon 
günſtige Reſultate zeitigt. Die Zahl der landwirtſchaftlichen 
Genoſſenſchaften, deren erſte vor 4 Jahren gegründet 
wurde, ſtieg von 73 am Schluß des Jahres 1903 auf 
106 im Jahre 1904. Sie verteilen ſich auf mehr als 30 
Grafſchaften und weiſen z. Z. eine Mitgliederzahl von 
6500 auf. Ihr Umſatz belief ſich im letzten Jahr auf 
Fr. 3,750,000. 72 dieſer Vereine waren Einkaufs- und 
Verkaufsgenoſſenſchaften, 12 Milchgenoſſenſchaften, 11 Dar- 
lehenskaſſen, 2 Vereine zur Betreibung ländlicher Gewerbe, 
5 Siedlungsgenoſſenſchaften, 1 Viehmarktgenoſſenſchaft und 
3 verſchiedenartige, d. h. Waſſerleitungs-, Imker- und Geräte- 
fabrik-Genoſſenſchaften. Der Ausbreitung und Durchbildung 
des landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsgedankens dient die 
Agricultural Organisation Society, eine Vereinigung, deren 
Ausgaben bislang im weſentlichen durch einige vermögende 
Gönner beſtritten wurden. So ſteuerte u. a. ein Mitglied 
dieſer Vereinigung, Lord Braſſey, innerhalb zweier Jahre 
mehr als 25,000 Fr. zu propagandiſtiſchen Zwecken bei. 
Trotz dieſer und anderer Beiträge blieben die Mittel der 
Agricultural Organisation Society gering. Auf der dies— 
jährigen Jahresverſammlung der letzteren wurde nun die 
Bildung eines eigentlichen Verbandes beſchloſſen, an deſſen 
Koſten jedes Einzelmitglied mit wenigſtens Fr. 25 und jeder 
Verein pro Mitglied mit wenigſtens Fr. 1. 25 jährlich zu 
partizipieren hat. Eine ähnliche Umbildung hat ſich 
auch in Irland bei der dortigen Irish Agricultural Orga- 
nisation Society vollzogen, und in Schottland wurden 
gleichfalls Schritte zur Vereinigung der beſtehenden land— 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften unternommen. 
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Der Verbandsvorſtand hat in ſeiner im Anſchluß an 
die Delegiertenverſammlung ſtattgefundenen Sitzung als 
Vizepräſidenten pro 1905/06 gewählt Herrn Chr. Gaß. 

* * 


* 

Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 12. 
Juli, in Ausführung eines Beſchluſſes des Verbandsvor— 
ſtands, Herrn Ch. Arragon von Corſier (Kt. Waadt), 
3. Z. Aſſiſtent des baſelſtädtiſchen Kantonschemikers, an die 
Stelle eines Verbandschemikers gewählt. 

* 


* 

Die Verbandsdirektion hat in ihrer Sitzung vom 

12. Juli beſchloſſen, in den Verband aufzunehmen: 
Konſumverein in Ried⸗Mörel, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 20. November 1904, 51 Mit⸗ 
glieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 27. Dezember 
1904, zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 
* 


* 
Konſumgenoſſenſchaft von Koblenz und Umgebung in Koblenz, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 2. Februar 1905, 18 Mit- 
glieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 20. Juni 1905, 
zugeteilt dem Kreiſe VI (Vorort Baden). 
* * 


* 
Cooperative de consommation du „Pied de la Cöte“ 
a Villars Burquin, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 14. November 1904, 80 Mit- 
glieder, ins Handelsregiſter eingetragen am 23. Mai 1905, 
zugeteilt dem Kreiſe X (Vorort Genf). 


* 
Konſumverein in Kempttal, 
Genoſſenſchaft, gegründet am 5. März 1882, 22 Mitglieder, 
ins Handelsregiſter eingetragen am 31. Mai 1883, zuge- 
teilt dem Kreiſe V (Vorort Winterthur). 


Eingelaufene Schriften. | 


Böſch, J. M. Robert Owen, der menſchenfreundliche 
Fabrikherr und der kommuniſtiſche Weltverbeſſerer. 
Separat⸗Abdruck aus der „Sonntagspoſt“, Wochen⸗ 
Beigabe des „Landboten und Tagblatt der Stadt 
Winterthur“. Winterthur 1905. Buchdruckerei von 
Geſchwiſter Ziegler. 

Harrich, Joſef. Der Weg zum Sozialismus. Verlag: die 
Schriftleitung des „Der g'rode Michl“. Graz (Steier— 
mark) 1905. 

Mailäth, Le comte Joseph de. La classe moyenne en Hon- 
grie. (Extrait de la Revue d' Economie politique, 
1904.) Librairie de la Société du Recueil general 
des Lois et des Arrets. Paris 1904. 

Le méme. Le developpement de la Question des Asso- 
ciations en Hongrie. Librairie de la Société du 
Recueil general des Lois et des Arrets. Paris 1904. 

Le méme. Les sociétés cooperatives de consommation 
en Hongrie. (Extrait de la Revue d’Eeonomie poli- 
tique, avril 1905.) Librairie de la Société du Recueil 
general des Lois et des Arrets. Paris 1905. 

Schär, Dr. Oskar. Die Verſtaatlichung der ſchweizeriſchen 
Waſſerkräfte. 2. Auflage. Baſel 1905. Kommiſſions— 
verlag von Helbling & Lichtenhahn. 

Bericht des eidg. Verſicherungsamtes. Die privaten Ver— 
ſicherungs-Unternehmungen in der Schweiz im Jahre 
1903. Veröffentlicht auf Beſchluß des ſchweiz. Bundes— 
rates vom 26. Mai 1905. Bern, Kommiſſionsverlag 
A. Francke 1905. 

Schweiz. Zeitſchrift für Gemeinnützigkeit. XXXX. Jahrgang, 
Heft 3. Zürich-Selnau 1901. Druck und Kommiſſions— 
verlag von Ed. Leemann. „Die gemeinnützigen Bau— 
gelelichaiten in der Stadt Zürich“, Bericht über ihre 
isherige und Vorſchläge zu ihrer künftigen Ent— 
wicklung (Dr. H. C. Müller). 

Schweizeriſche Landesbibliothek. Achter Bericht über die 
Jahre 1903 und 1904, erſtattet von der Schweiz. 
Bibliothek-Kommiſſion. Bern 1905. 

Denkſchrift zum 40 jährigen Beſtehen des Spar- und Kon⸗ 
ſumvereins in Stuttgart. Stuttgart 1905. 

La Serbie à Exposition universelle de 1905 à Liege. Publie 
par le ministere de l’agrieulture, du commerce et 
de lindustrie. Belgrade. Imprimerie d'Etat du 
Royaume de Serbie. 1905. 

K. K. Arbeitsſtatiſtiſches Amt im Handels⸗Miniſterium. 
Arbeitszeit-Verlängerungen (Ueberſtunden) im Jahre 
1904 in fabrikmäßigen Betrieben. Wien. K. K. Hof⸗ 
und Staatsdruckerei. 1905. 
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Inhalt der Nr. 14 vom 15. Juli 1905: 


L’assemblee des delegues à Herisau. — Rapport de 
M. Perrenoud sur la motion de Vevey. — Nouvelles des 
Cooperatives. — A l’Etranger. — Lettre de Hollande. — 
Poesie (Les vocations). — Nouvelles de Union. — 
Pensees. — Feuilleton (Cooperation et pacilication). 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik; Gebrüder Steib, 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 


Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſvähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türkiſchen Cigarettentabak. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 
Spezialmarlen Habana. Brillant, Delicado, allgemein beliebte 
Marke „Flora“ von vorzüglicher Qualität. 

Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen 


Grnoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 

Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für ie Nauchtabafe in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 


Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 


Dampfbetrieb. 
— . ̃ —,r é ⏑7r7r«ÿ᷑üͤ . 7—7˙— nn 
Schürch & Co. Burgdorf, Tabak⸗, Eigarren⸗ u. Eſſenz abrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer⸗Boüts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffec-Ejienz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Zucker- und Tale I q 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 
EL 
Weber Söhne, Menziken, Tabak und Cigarrenfabrik. 
Vorzugliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
Habanero, Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chorolade und Zuckerwaren. 


1 au Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


ag — 
Chs. Müller & Co. vorm, Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch-Chocolade 
Reiner Hafer⸗Cacao, Marke Weißes Pferd. 


SUCHARDS MIM eee“ 


MILCH- 
CHOCOLADE. 
—— — RR — — 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
Vorzüglichſte Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
Großartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 


Boubons⸗ und W Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinſte Conſituren. 

Gelées, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpur6e, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt befte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Kürichſee. 
Nervin Speiſewürze, Haferflocken, Kinderhafermehl, Hafergrüzen, 
Tapioca du Bresil, Suppeneinlagen, Erbsmehl, Julienne, Schneide» 
bohnen, Fleiſchbrüheſuppenrollen, Erbswurſt. 


Fabrik S:Nahrungsmitteln;Kemptfal 
Yon . MN AG G l N e 1 a 11 br 
MAGGEWürzeMAGGEBouillön-Käpseln-MAGGI’ Süppen-Rollen 


I erosteteswelzenmehl. Haferflöcken,Schnittböhnen, Julienne,etc: 


Nahrungsmittelfabriken C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 

(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 

getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt- 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


G A LA C T | N [a Kindermehl enthält beſte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 23jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 22 gold. Medaillen. a jageig 


ea). Kindermehl⸗ 
Fabrik Bern. 


Albert Blum, Agenturen, Baſel. 
Dr. Oetker's Backpulver, Vanillinzucker, Puddingpulver, 
Vanilleſaucenpulver. 


Käſe und Zpeiſefette. 
KOCHFETTE 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Flad & Burkhardt 
Oerlikon 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Emil Manger, Basel. 


Margarine, Koch-; u. Speisefett- Fabrik 


— nit Dampt-Betrieb. — 


Erſte Zürcher Dampf-Butter⸗Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 

Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

— . — ——— 

Schenker & Snanz, Zürich 

Butterſiederei, Margarine-, Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf- 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine“, Koch-, Speije- und Pilanzenfett. Alleinige Pro⸗ 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be- 
zugsquelle 1. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Basel. 


—— 


npier. 


Gellulofe: & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier- 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


Seifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Walz & Cie., Bafel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke K 


n 
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Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Chem. Induſtrie A.⸗G. Luzern. 
empfiehlt ihr vorzüglichſtes Terpentin⸗Salmiak⸗Seifenpulver 
„Marguerite“, ſowie ihre ſämtlichen Waſch⸗, 
Glätte und Putzpräparate. 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrik 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 
offmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
u Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Cremeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 
‚Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ 5 
bewährt als beſtes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Hemy’s Stärfefaprifen in Wöngmael, heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 
Marken „Löwenkopf” und „Edelweiß“. Amidon Royal. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Seifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 


Haushaltungs⸗, Toilettejeifen und Parfumerien aller Art. 


Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen⸗Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.⸗ techn. Produkte 
Spezialitäten: Schulers Salmiak⸗Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 
Ernſt Herrmann & Co., Uſter. Waſchartikel, Oel- und Fett- 
waren, chem.stechn. Produkte, Spezialität: Waſchpulver Snee- 
wittchen, Seifen-Extrakt für Wolle u. Seide, Chlorkalk verpackt, 
Fußbodenglanz, Thranlederfett, Teigſeife, Schmierſeife. 


J. Suter⸗Moſer & Cie., Seifenfabrik, 
z. Steinhof, Zug. 
Spezialitäten: Suter's Sparſeife und Seifenſpähne. 


Teigwaren. 


Solothurner Teigwaren 


der Fabrik A. Alter⸗Balſiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, supéxieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchweizer. Teigwarenfabrik A.-6. Luzern. 
Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere Teigwaren. 


GEBR. WEILENMANN A.6.VELTHEIM- WINTERTHUR 


TEIGWARENFABRIKENin 


Veltheim & Rykon 


A. Rebfamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Weine und Spirituoſen. 


J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig und Weinienf-Fabrit. 
Lieferant des Tit. Verbands jehtweig. onſumvereine. 
Für abſolute Reinheit der Produ iete volle Garantie. 


A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 
— 


iverſes. 


Babel & Cie. Genf. 


Schnellglanzwichſe. — Ruſſiſches Lederfett. — Créme für Schuhwerk. 
Bodenwichſe. 


Basler Wichſefabrik Luchſinger & Cie. 
Parquetbodenwichſe Marke „Elephant“, gelb und weiß. — 
Siral, Fettglanzwichſe, zugleich Lederfett, waſſerdicht machend 
u. nicht abfärbend. Momentputzeptrakt das beſte für Metallgeſchirr. 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
polar namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 


Carl Boßhard & Cie., Remismühle (Tößthal). Spez: Beſſere 
Waſchpulv. mit u. ohne Geſchenkbeil., Chem. Seife „Aſt“ z. Kaltwaſchen 
v. Kleidern, Bodenwichſe, Thranlederfett, Delphin“, Schnellglanzwichſe, 
Fußbodenglanz, Modern“, Chlorkalk herm. verpackt, Zündhölzer ꝛe. 
Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Baſel, 
Aeſchenvorſt. 34, Wan d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: Einkaufsbüch⸗ 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preite 


a Heinrich Franck Söhne, Baſel. Gegr. 1822. 
Anerkannt beſte Produkte in Kaffeezuſatz 

in Kiſteln, roſa Paketen. Homöopath Dr. Katſch. 
* Schubmarke: Kaffeemühle. 1 


Mech. Korkwarenfabrik Dürrenaefd) (Aargau). 
Korkzapfen (Bouchons) jeder Größe und Feinheit. 
Illuſtrierte Preisliſten auf Verlangen gratis. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine » Wichse; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
25 Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
ett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe, 
Cid⸗Lederereme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ıc. 
H. Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrik, Arbon. 
Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 


Werner & Pfleiderer, Cannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Mijch- und Knetmaſchinen-Fabrik, Cannſtatter Dampf⸗ 
Backofen⸗Fabrik. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 

Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 


BB Complette 


—— 
SCHUTZMARKE 


Bäckerei-Einrichtungen 
„Bertram“ Teigknetmaschine SE Emil Beutel, Basel 


Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik 8 1840. Spezialität: Ueberall entzünd⸗ 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, ſehr haltbar, in ſoliden 

Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 

Fabrik Kanderbrück 
Brillant⸗Zündhölzer „Marke Krone“, überall entzündbar, 
A oder paraffiniert. Schiefertafeln für Schulen, 


irtſchaften ꝛe., Wandtafeln. 
cHocoLAr K 1LAUS 
ent & en, e, Filiale in Norſchach. 


Telegramm-Adrefjen: Jent Wintertur — Jent 3 — Telephon. 
Stets friſche Zufuhren. — Reellſte Bedienung. — Billigſte Preiſe 


J. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 5 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll- 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Baſel. 


